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Würde man das Jahr 2006 mit der Terminologie des Unternehmers beschreiben und 
privatwirtschaftliche Maßstäbe ansetzen , so wäre im Tätigkeitsbericht des IAWM wohl vor 
allem von „deutlicher Umsatzsteigerung“ , „stark gewachsenem Kundenstamm“, „Ausbau der 
Marktposition“  und von einem „Rekordergebnis“  zu lesen.  
 

In der Tat erfreut sich die mittelständische Aus- und Weiterbildung im Geschäftsjahr 2006 eines 
sehr hohen Zuspruchs:  

·  die Zahl neuer Lehrverträge stieg merklich auf 339, eine Steigerung um 26% zu 2004, 
·  es wurden allein in 2006 über 50 Betriebe oder Meister/innen erstmals zur 

Lehrlingsausbildung zugelassen, ein Zeugnis großer Ausbildungsbereitschaft, 
·  das Angebot an Meisterkursen wurde verstärkt genutzt, 
·  die Zahl der Weiterbildungsaktivitäten der Zentren, lag deutlich über denen der Vorjahre, 
·  neue Angebote (z.B. Lagerfachkraft und Lagerlogistiker/in) wurden sofort angenommen 

und neue Projekte kurzerhand umgesetzt (z.B. Girls Day). 
  
Anders als für den Unternehmer, stellt für das IAWM zunehmender Erfolg aber eine budgetäre 
Herausforderung dar: Mehr als 75% seiner Haushaltsmittel sind direkt und aufgrund rechtlicher 
Pflichten an die Entwicklung der Teilnehmer- und Kursstundenzahlen gebunden.  
 

Trotz fortgesetztem Generationswechsel im IAWM und der Tatsache, dass aufgrund der 
Umstrukturierung im Ministerium eine ganze Zeit lang dort Engpässe bei der Bearbeitung von 
Projekten und Akten der mittelständischen Ausbildung entstanden, konnten zahlreiche Vorhaben 
und Qualitätsverbesserungen in Angriff genommen, neue Angebote geschaffen und bestehende 
verbessert werden, wie im folgenden Tätigkeitsbericht nachzulesen. 
 

Das IAWM ging mehrere strategische Partnerschaften ein: zur „Tridiplomierung“  im Kfz-
Handwerk, ein Abkommen mit euregionalen Berufsbildungspartnern (D, NL, B), zur Förderung 
der Aus- und Weiterbildung ein Rahmenabkommen mit den Sozialpartnern und dem 
Bildungsfonds des Bausektors (FFC) und mit den Sozialpartnern und dem Bildungsfonds des 
Automobilsektors (EDUCAM). 
 

Mit dem neuen „Haus des Handwerks“  erhält das IAWM endlich eine kundenfreundliche 
Empfangs-, Beratungs- und Versammlungsinfrastruktur. Diese ist nicht nur als Zeugnis bester 
ostbelgischer Handwerkskunst an sich gelungen sondern bietet künftig auch dem Mittelstand und 
den kleinen und mittleren Betrieben, den Jugendlichen, Lehrkräften der Zentren und allen 
Bürgern/innen eine Anlaufstelle in Fragen der Aus- und Weiterbildung und des Handwerks. 
 

Die hier beigefügten  Jahresberichte beider Zentren sind ebenfalls ein Spiegel des großen 
Einsatzes und des Ideenreichtums aller Akteure der mittelständischen Ausbildung. 
 

Obwohl reich an Seiten, gelingt es diesem Tätigkeitsbericht nicht, alle Aktivitäten der 
mittelständischen Aus- und Weiterbildung auch nur im Ansatz zu erläutern. Trotz vieler 
verwirklichter und initiierter Neuerungen bleiben zudem noch genügend Ziele, die unter 
anderem im MEMORANDUM von 2004 aufgeführt sind, in Angriff zu nehmen. 
 

Mehr Tätigkeit und mehr Erfolg erfordern auch mehr Einsatz, dies gilt vor allem in einem 
mittelständisch kleinen Team. Alle Mitarbeiter/innen des IAWM und Akteure der 
mittelständischen Ausbildung haben in 2006 erneut ihr großes Engagement unter Beweis 
gestellt. Hierfür möchten wir Ihnen unser Dank aussprechen. 
 

Im Namen des Verwaltungsrates des IAWM: 
 

Freddy HECK    Patrick BONNI 
Präsident    Geschäftsführender Direktor 
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Gemäß Artikel 21 § 2 des Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die Aus- und Weiterbildung 
im Mittelstand und in kleinen und mittleren Unternehmen verfügt der Verwaltungsrat über alle 
zur Verwaltung des Instituts notwendigen Befugnisse. Per Regierungserlass vom 08. April 2004 
wurden die neuen Mitglieder des Verwaltungsrates für eine Amtszeit von 6 Jahren ernannt.  
 

Die Mitglieder des Verwaltungsrates des IAWM im Geschäftsjahr 2006 sind: 
 
 
NAME 

 
als stimmberechtigte Mitglieder 

 

FICKERS Sabine CSC (Gewerkschaft) 

GANGOLF Ewald (Vizepräsident) Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

HECK Freddy (Präsident) Fédération Royale Belge des Transporteurs (Transportsektor) 

HENNEN Paul ZAWM Eupen (Zentrum) 

HICK Wilfried Fédération nationale des Installateurs Electriciens (Elektroinstallateure) 

HUPPERTZ Reinhard CDEDJB (Gärtner- und Gartenbauhandwerk) 

KLOOS Ulrike CGSLB (Gewerkschaft) 

KRÄMER Laura ZAWM St.Vith (Zentrum) 

LEUFGEN Günther CCAV (Bauhandwerk) 

NEISSEN Anne-Marie Fédération nationale des Coiffeurs de Belgique (Friseurhandwerk) 

NIESSEN Evi FGTB (Gewerkschaft) 

PALM Viktor SMB Malmedy-St.Vith (Metallhandwerk) 

RAUW Wilfried Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

SCHOLL Michael Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

  
als beratende Mitglieder 

 
BERGER José Vertreter des Ministers zuständig für die Finanzen (Regierungskommissar) 

BONNI Patrick Geschäftsführender Direktor des IAWM 

DRÖSCH Daniel Vertreter des Aufsichtsministers (Regierungskommissar) 

HILGER Erich Direktor des ZAWM St.Vith 

PANKERT Thomas Direktor des ZAWM Eupen 

SCHOMMERS Norbert Vertreter des Ministeriums der DG 

 

Frau Sabine FICKERS (CSC) trat zu Beginn des Jahres von ihrem Mandat zurück. Dieses blieb 
in der Folge im Laufe des Jahres 2006 unbesetzt. 
 

Das IAWM hat im Jahre 2006 folgende dekretale Aufgaben wahrgenommen, im Vorwort als 
Kerngeschäft bezeichnet: 
 

1. die Kurse und Tätigkeiten im Rahmen der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand zu 
koordinieren sowie deren pädagogische, administrative und finanzielle Aufsicht zu 
gewährleisten; 

2. die pädagogische Ausbildung von Lehrkräften und Ausbildern/innen zu fördern; 
3. die Ausbildungsprogramme zu erstellen und zu aktualisieren sowie der Regierung zur 

Genehmigung vorzulegen; 
4. die Tests und Prüfungen zu koordinieren, deren Beurteilungsmethoden zu erstellen 

und die pädagogische Prüfungsaufsicht zu übernehmen; 
5. die Genehmigung der  Lehrver träge beziehungsweise deren Entzug durchzuführen 

sowie den Verlauf der Lehre insbesondere im Ausbildungsbetrieb zu beaufsichtigen; 
6. die Gesellenzeugnisse, Meisterbr iefe und Zertifikate vorzubereiten; 
7. die anerkannten Zentren (ZAWM) zu fördern, zu koordinieren und zu beaufsichtigen; 
8. die Überprüfung und die Anerkennung der  Ausbildungsbetr iebe vorzunehmen sowie 

ggf. den Entzug der Anerkennung; 
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9. die Tätigkeit der  anerkannten Lehr lingssekretäre/innen zu leiten und die 
Lehrlingskommission zu unterstützen; 

10. aus eigener Initiative oder auf Anfrage der Regierung Gutachten oder  Studien zur Aus- 
und Weiterbildung im Mittelstand zu erstellen; 

11. der Regierung Vorschläge und Gutachten zu Dekret- oder  Er lassentwür fen 
unterbreiten; 

12. die Zusammenarbeit fördern mit: 
- nationalen Instanzen im Bereich Mittelstand und KMU, 
- wallonischen, Brüsseler oder flämischen Instituten oder Organisationen im 

Bereich Aus- und Weiterbildung, 
- Einrichtungen in der DG, die sich beruflicher Aus- und Weiterbildung widmen, 
- Ausländischen Einrichtungen oder Organisationen, die sich beruflicher Aus- und 

Weiterbildung widmen. 
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Insgesamt trat der Verwaltungsrat des Instituts im Jahr 2006 zu 10 Sitzungen zusammen.  
 

Um sich verschiedener Vorhaben im Einzelnen zu widmen, wurden mehrere Arbeitsgruppen des 
Verwaltungsrates geschaffen: Arbeitsgruppe „Mädchen in Handwerk und Technik“  (Verbreitung 
und Umsetzung des Mädchenprojektes und des Girls Day), Arbeitsgruppe „ Infrastruktur“  
(Begleitung der Konzeption, der Anschaffung und des Ausbaus neuer Räume des Instituts, von 
Lastenhefterstellung über Ausschreibung bis zur Bauaufsicht), Arbeitsgruppen zur 
Aktualisierung von Programmen … . 
 

Der Verwaltungsrat des Instituts traf zahlreiche Entscheidungen organisatorischer, 
pädagogischer und finanzieller Tragweite, die es der mittelständischen Aus- und Weiterbildung 
ermöglichten, konkrete Verbesserungen umzusetzen. Dass es dabei nicht völlig gelang, den eng 
gesteckten Finanzrahmen einzuhalten, ist nicht zuletzt auf den Erfolg der Aus- und 
Weiterbildung an sich zurück zu führen, mit deutlich steigenden Lehrlings-, Meister- und 
Weiterbildungszahlen. 
 

Die wesentlichen Tätigkeiten und Entscheidungen des Verwaltungsrates im Jahre 2006 sind 
in der Vollausgabe des Tätigkeitsberichtes des IAWM zusammenfassend dargestellt und können 
auf Anfrage übermittelt werden: 
 
Stichwort: Vollausgabe des Tätigkeitsberichtes des IAWM 
   

IAWM 
Vervierser Straße 4A 
B – 4700 Eupen 

 

oder unter:  
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Das Jahr 2006 war für das IAWM von zahlreichen personellen Veränderungen und Übergängen 
gekennzeichnet. Das durchweg „ junge“  Team stellte sich der Herausforderung, ohne völligen 
Bruch mit dem Bewährten, den Tätigkeiten des IAWM eine eigene, neue Note aufzusetzen.  
 

Am 01. Februar 2006 nimmt Frau Chantal FIJALKOWSKI 
ihre Tätigkeit als Pädagogische Referentin im Institut auf. Die 
junge Germanistin mit pädagogischer Lehrbefähigung konnte 
sich in einem umfangreichen Auswahlverfahren des SELOR 
als Beste durchsetzen und wurde per Beschluss des 
Verwaltungsrates vom 21. Dezember 2005 zur Probezeit 
zugelassen. Zu ihren Probezeitaufgaben zählen die Verstärkung 
der Kontakte zu den Schwesterinstituten IFAPME und 
SYNTRA, die Entwicklung eines Konzeptes der Ausbildung in 
den Finanzdienstleistungsberufen und die Auswertung der 
Kompetenzen der Lehrlinge im dritten Jahr der 
Allgemeinkunde.  

Frau FIJALKOWSKI ist im Wesentlichen mit der pädagogischen Aufsicht über die 
Dienstleistungsberufe von der Betriebsprüfung und Unterstützung der Lehrlingssekretäre/innen 
über die Entwicklung der Programminhalte, die Arbeit mit den Lehrkräften der Zentren bis zum 
Prüfungswesen sowie mit der Koordination Allgemeinkunde betraut und leitet zudem 
ausgesuchte EU-Projekte. 
 

 

Im Dezember 2006 beschließt der Verwaltungsrat des IAWM nach 
Auswertung eines eigenen Rekrutierungsverfahrens, Herrn 
Miguel PELEGRIN als Pädagogischen Referenten einzustellen. 
Der Lizenziat in Erziehungswissenschaften und Familienvater 
verfügt über eine langjährige Erfahrung im Unterrichten von 
Jugendlichen des Teilzeitunterrichtes und weist selbst eine 
technisch-handwerkliche Grundausbildung vor. 
 

Herr PELEGRIN übernimmt ab Februar 2007 von seiner 
Vorgängerin, Frau KLUGE, unter anderem die handwerklichen 
und technischen Berufe in ihrer Gesamtheit. 
 

Er nimmt sich des Modul- und Förderunterrichtes an den Zentren an sowie der Koordination der 
Pädagogischen Fortbildung der Ausbilder/innen und Lehrmeister/innen. Bei der Neugestaltung 
des sog. CAP (pädagogische Befähigung für Lehrkräfte) kommt ihm zugute, dass er neben seiner 
Tätigkeit im IAWM auch an der Autonomen Hochschule der DG tätig ist. 
 

Nachdem die Rekrutierung über SELOR keine/n geeignete/n 
Kandidaten/in für die verantwortungsvolle Stelle als 
Lehrlingssekretär/in im Süden der DG hervorgebracht hatte, 
konnte sich nach einem zweiten Einstellungsverfahren die 
St.Vither Sozialassistentin Frau Vanessa SCHMITZ als Beste 
unter zahlreichen Bewerbern/innen durchsetzen.  
 

Sie übernimmt ab September 2006 zunächst die Betreuung der 
Lehrlinge und Lehrbetriebe in den Gemeinden Büllingen und 
Bütgenbach, um ab 2007 zudem Schritt für Schritt mit dem 
Ausscheiden von Herrn Karlheinz JOUCKEN auch die 
Lehrverträge im Raum St.Vith zu begleiten.  
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Das Lehrlingssekretariat im Süden wird ab 2007 im ZAWM St.Vith selbst angesiedelt, um den 
dortigen Lehrlingen die Kontaktaufnahme zur neuen Lehrlingssekretärin zu erleichtern. Am 
Standort Weywertz hält sie regelmäßige Sprechstunden ab. 
 

Am 01. Januar 2006 wechselt Herr  Roger  ERKENS als Verwaltungssachbearbeiter vom 
Ministerium ins IAWM und wurde dort durch den Verwaltungsrat fest ernannt. Er hatte bereits 
in 2005 teilzeitig im IAWM die Aufgaben der langjährigen Verwaltungschefin Jeannine 
BOSTEN übernommen. Zum Jahresende jedoch beantragt er die Rückkehr ins Ministerium in 
ein neues Amt im Rahmen der Mobilität von Beamten zwischen Behörden. 



 

Im Dezember 2006 nimmt Frau Deborah VOLLERS ihre Tätigkeit 
als Verwaltungssachbearbeiterin im IAWM auf. Sie ersetzt Herrn 
ERKENS nachdem sie sich dem Einstellungsverfahren des IAWM 
gestellt hat und die Jury dort überzeugte. 
 

Frau VOLLERS ist Mutter einer kleinen Tochter und hat 
Betriebswirtschaft studiert. Derzeit schließt sie ihre Ausbildung zur 
Meisterin im Fach Buchhaltung am ZAWM Eupen ab. 
 

Zu ihren vielfältigen Aufgaben zählen unter anderem 
Personalwesen, Buchführung, Rechnungswesen, Auszahlung der 
Subventionen an die Zentren und an Dritte sowie die Auszahlung der 
Lehrergehälter und Verwaltung der Lehrerakten. 

 

Nach dreißig Jahren Einsatz für die 
mittelständische Ausbildung 
verabschiedet sich der Büllinger, 
Jean-Mar ie BONHOMME, von 
„seinen“  Ausbildungsbetrieben und 
Schützlingen. 
Sechzehn Jahre war er als 
freiberuflicher Lehrlingssekretär in 
den Gemeinden Bütgenbach und 
Büllingen tätig und zuvor nahezu 
15 Jahre als Lehrer der 
Allgemeinkundekurse in der 
Lehrlingsausbildung. 
Für die kleinen und 
mittelständischen Handwerks- und 
Dienstleistungsbetriebe in der Eifel  

 
 

war er der vertraute, teils kritische und doch immer gesellige Ansprechpartner in Sachen Lehre. 
Er konnte so manches neue Unternehmen für die Ausbildung junger Menschen gewinnen und 
vielen Betriebsleitern/innen und Ausbildern/innen mit Rat und Tat zur Seite stehen. 
 

Das aktuelle Organigramm sowie die Koordinaten und Tätigkeitsprofile der 
Ansprechpartner/innen des IAWM sind unserer Website einzusehen. 
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Die Einnahmen des IAWM bestehen im Wesentlichen aus der jährlichen Dotation der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft (laut Artikel 35 des Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die 
Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und in kleinen und mittleren Unternehmen): 
 

OB PR ZW 
 
EWK 

 
 
FUNK 

Bezeichnung NAM 2005  
Euro*1000 

NAM 2006 
Euro*1000 

NAM 2007 
Euro*1000 

30 22 41.41 04.50 Dotation zugunsten des IAWM 2.487 2.537 2.585 
 

Kleinere Einnahmen sind z.B. Zinserträge, EU-Projektmittel, die kostendeckende Beteiligung 
der Besucher des Pädagogikmoduls für Meister und Ausbilder in den Betrieben, ….  



Die Regierung genehmigte zudem die Aufnahme eines Kredites für die Anschaffung und für den 
Ausbau der neuen Räume des IAWM, des neuen „ Haus des Handwerks“ . Über diesen Kredit 
hinaus, wird die Finanzierung dieses Neubauprojektes aus den Reserven des IAWM 
gewährleistet. 
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Die Ausgaben des IAWM gliedern sich in mehrere große Teilbereiche, die dem Auftrag des 
Instituts und der mittelständischen Aus- und Weiterbildung entsprechen (laut Artikel 16 des 
Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und in 
kleinen und mittleren Unternehmen): 
 

·  Zahlung der Subventionen an die Zentren für  Aus- und Weiterbildung des Mittelstandes 
in Eupen und St.Vith, damit diese ihre Aufgaben laut Artikel 36 des Dekretes vom 
16.12.1991 verwirklichen können. Diese Ausgabenkategorie stellt – wie z.B. in der unten 
stehenden Momentaufnahme vom August des Vorjahres graphisch dargestellt – das Gros der 
Ausgaben des IAWM dar (ca. 75% des Haushaltsvolumens); 

 

Verteilung der Mittel auf die Haushaltsposten des IAWM (Beispiel)
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ANSCHAFFUNG V.VERMÖGENSGÜTERN

 
 

Der Ausgabenhaushalt des IAWM ist also vor allem und direkt von den Teilnehmerzahlen in 
Lehre, Meisterausbildung und Weiterbildung abhängig. 
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Kursstundenentwicklung gesamt
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Berücksichtigt man Lehrlinge und Meisterschüler/innen sowie Weiterbildungs-
teilnehmer/innen, so nutzen somit jährlich mehr als 2.000 Bürger/innen verschiedener Alters- 
und Berufsgruppen die Leistungen der mittelständischen Aus- und Weiterbildung an den 
beiden ZAWM (Eupen und St.Vith).  
 

Die Zahl der Lehrlinge in der Grundausbildung ist dabei im letzten Jahr (2005) um ca. 26% 
gegenüber 2004 gestiegen und lag auf Rekordniveau. 
 

Hieraus ergibt sich eine Steigerung der Zahl der durch das IAWM genehmigten und 
subventionierten Kursstunden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Folgende Graphik zeigt die Entwicklung der Kursstundenzahl in der Lehre an beiden ZAWM: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
·  Bezuschussung der Kurse und Tätigkeiten, die laut Artikel 37 des Dekretes vom 16.12.1991 

von anderen Personen als dem IAWM und den Zentren organisiert werden. Es handelt sich 
dabei um Weiterbildungsveranstaltungen, die von den Innungen und Berufsverbänden 
selbst organisier t werden; 

 

·  Personal- und Funktionskosten des IAWM zur Wahrnehmung seiner  Aufgaben laut Artikel 
35 des Dekretes vom 16.12.1991(ca. 20% des Haushaltsvolumens); 
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·  Der Kauf und der  Büroinnenausbau des „ Haus des Handwerks“  als neue Anlaufstelle für 
die Jugendlichen und Eltern vor und während der Ausbildung, die Betriebsleiter/innen und 
Ausbilder/innen, Weiterbildungsinteressenten/innen und Partnerinstitutionen stellt einen 
wesentlichen Posten des Ausgabenhaushaltes dar, obwohl die Angebote teils unter den 
budgetären Schätzungen lagen: 

 
%
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Betrachtet man die Haushaltsentwicklung im ersten Halbjahr 2006 von dieser Investition 
bereinigt, so bleiben die Ausgaben dennoch über dem Erwarteten.  
 

Ausschlaggebend für die Überschreitung der Mittel ist im Wesentlichen der Ausgabenbereich 
des Kapitel 53 des Haushaltes, in dem Lehrervergütungen und Pauschalsubventionen aufgeführt 
sind, die – wie oben beschrieben – direkt von der Teilnehmer- und Kursstundenzahl bestimmt 
werden: 

Der  in der  Bilanz des Geschäftsjahres 2006 ausgewiesene  
Ver lust des IAWM beträgt  91.939,51 € 

 
Hierbei ist das IAWM „Opfer“  des eigenen Erfolges und des Erfolges der beiden Zentren: 
Nicht nur die Lehrlingszahlen stiegen merklich an und somit die Zahl der Schüler und 
Kursstunden an den Zentren in der Lehrlingsausbildung, auch steigerte das größere beider 
Zentren, das ZAWM Eupen, deutlich seine Zahl an Meisterschülern/innen sowie seinen Umfang 
an Weiterbildungen und Studientagen. 
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Neuerungen, die zur Steigerung der Qualität, zur Verbesserung des Angebotes, zur Erleichterung 
der Arbeit der Zentren  und zur vermehrten Förderung in der Berufsausbildung Benachteiligter 
führen, bleiben ebenfalls nicht ohne budgetäre Auswirkungen: 
 

·  Per Dekret vom 17. Mai 2004 über Maßnahmen im Bereich Unterricht, Ausbildung und 
Infrastruktur wurde das IAWM mit der Genehmigung (und dem Entzug) der Lehrverträge 
und mit der erstmals expliziten Gewährung (und dem Entzug) der Zulassung als 
anerkannter  Ausbildungsbetr ieb in der Deutschsprachigen Gemeinschaft betraut; 
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·  Per Erlass der Regierung der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft 
zur Bezuschussung von Personal- 
und Funktionskosten in der Aus- 
und Weiterbildung im Mittelstand 
und in kleinen und mittleren 
Unternehmen vom 21. März 2002 
wurde die Vergütung der  
nebenberuflichen Lehrkräfte 
verbesser t (in den letzten Jahren 
um nahezu 40%) und an die 
Gehaltsentwicklung im 
Unterrichtswesen gebunden; 

 

·  Derselbe Erlass sieht vor, dass die Zentren auch Subventionen für die Einstellung von 
Sozialpädagogen/innen, Erziehern/innen und stellv. Direktoren/innen erhalten sowie 
eine pauschale Bezuschussung der Energiekosten; 
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·  Per Änderung des oben genannten Erlasses zur Bezuschussung von Personal- und 
Funktionskosten (ab 01.01.2005 wirksam) wurden die den Zentren ausgezahlten 
Pauschal- und Funktionszuschüsse im Rahmen der Meisterausbildung (nicht der 
Lehrlingsausbildung) eingeschränkt; 

 

·  Der Königliche Erlass vom 1. September 2006 über den Star t- und den 
Praktikumsbonus bietet einen neuen Anreiz für Jugendliche, eine Lehre zu beginnen 
(Prämien von 500 € bis 750 € pro Ausbildungsjahr) und für Unternehmen auszubilden. 
Auch hierdurch ist mit weiter steigenden Lehrvertragszahlen und Kursteilnehmerzahlen 
an den Zentren zu rechnen; 

 

·  Die Regierung führte auf Antrag des IAWM und nach positivem Gutachten des 
Wirtschafts- und Sozialrates im laufenden Jahr 2006 die beiden neuen 
Ausbildungsberufe Lager fachkraft (U40) und Lager logistiker /in (U41) ein, für die 
nun ein Kursangebot an den Zentren geschaffen wurde (je 180 Kursstunden). 

 

·  Gestiegener Förderbedarf bei lern- und sozialbenachteiligten Jugendlichen, die von der 
Ausgrenzung aus der Berufsbildung bedroht sind, bewegte das IAWM dazu, den sog. 
Modulunter r icht mit dem Abschluss „ Praktikerzer tifikat“  auch nach Ablauf des 
entsprechenden ESF-Projektes und ohne diese finanzielle Unterstützung fortzusetzen; 
 

Um die Lehrtätigkeiten an den Zentren in den 
wichtigsten Berufsgruppen besser zu 
koordinieren, Lerninhalte und -methoden aktiv 
zu gestalten, die Fortbildung der Lehrkräfte 
voran zu bringen und Weiterbildungsangebote 
der Zentren und das Handwerk generell nach 
Außen darzustellen, wurden Lehrkräfte der Fach- 
und Allgemeinkunde fest eingestellt. Sie 
verfügen über freies Stundenkapital für  diese 
Koordinationsarbeit (z.B. Kfz- , Schreine- und 
Friseurhandwerk, Ernährungsberufe, 
Allgemeinkenntnisse); 

 

·  Den Lehrkräften an den Zentren wurde seitens des IAWM eine finanzielle Unterstützung 
für ihre individuelle Weiterbildung gewährt. Diese neuen Angebote wurden rege 
genutzt; 

 

·  Ein Sitzungsgeld für die Teilnahme an pädagogischen Studientagen oder für die aktive 
Mitarbeit an neuen Lehrprogrammen für die nebenberuflichen Lehrkräfte an den 
Zentren wurde ebenfalls eingeführt und ausgezahlt sowie die Referentenkosten der 
Zentren für die Studientage; 

 

·  Die Stelle des/der zweiten Pädagogischen Referenten/in des IAWM wurde besetzt: Es 
zeigt sich, dass es bei der Aktualisierung der Ausbildungsprogramme in allen 
Berufsfeldern großen Handlungsbedarf gibt sowie eine Fülle pädagogischer Aufgaben 
(siehe Kapitel 5.), die von nur einem/r Referenten/in nicht erfüllt werden können, soll die 
Ausbildung modernen Qualitätsansprüchen und Berufsanforderungen gerecht werden; 

 

·  Projekte der  Berufswahlvorbereitung und Nachwuchsförderung im Handwerk, wie 
z.B. die Schnupperwochen und neu der Girls Day stellen Kostenfaktoren dar: So 
betrugen 2006 die geschätzten Kosten für den ersten Girls Day ca. 4.500 € ohne 
Personalaufwand und die Kosten für die Durchführung der Schnupperwochen mehr als 
10.000,- € ohne Personalaufwand. Sie tragen auch zu einer höheren Attraktivität der 
dualen Ausbildung und zu steigenden Lehrlingszahlen bei. Die Zahl neuer Lehrverträge 
stiegt von 2004 zu 2006 um nahezu 25%! 
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·  Der Personalwandel und Generationswechsel im IAWM bedeuten aufgrund der aus 
den Personalmitteln des Instituts zu bestreitenden Urlauben vor der Pension und der 
Überschneidungen bei der Übergabe von Aufgaben und Einarbeitung neuer 
Mitarbeiter/innen nicht unbedeutende Mehrausgaben; 
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Die Komplexität und der rasche Wandel unserer sozialen und wirtschaftlichen Umwelt werfen 
eine Fülle von Fragen auf, die auch die berufliche Bildung unmittelbar betreffen. Da die lokale 
Wirtschaft davon lebt, dass viele kleine und mittlere Betriebe ihr handwerkliches Können 
exportieren, kundenorientiert Handeln und kompetent und pragmatisch wirtschaften, kommt der 
dualen mittelständischen Ausbildung zu Recht ein sehr hoher Stellenwert zu. Sie leistet ihren 
Beitrag zur Erhaltung einer starken Wettbewerbsposition ostbelgischer Betriebe und zur 
Sicherung der Gesellschafts- und Beschäftigungsfähigkeit der hiesigen jungen Menschen. 
 

Von den mehr als 70 Reformschritten des MEMORANDUM finden sich in den Maßnahmen des 
Regierungsprogramms zahlreiche wieder. Auch in 2006 wurden die Entscheidungen, Vorschläge 
und Verwirklichungen des IAWM von dem 2004 vorgelegten Reformprogramm bestimmt. 
 

 

Gemäß dem Leitbild dieses von allen Ausbildungsakteuren 
erstellten MEMORANDUM: 
 

„ Investition in Wissen br ingt die höchsten Zinsen“  
(Benjamin Franklin, *1706, +1790) 

 

wurde bereits mit der konkreten Umsetzung zahlreicher Punkte 
im Rahmen und teils an den Grenzen der budgetären und 
personellen Möglichkeiten begonnen. 
 

Das MEMORANDUM ist im IAWM erhältlich oder unter 
www.iawm.be abrufbar. 
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Die seit nahezu 15 Jahren erfolgreich durchgeführte Aktion „Karr iere mit Lehre“  wurde auch 
im Jahr 2006 fortgesetzt. Es wurden über 800 Betriebe angeschrieben, um deren Bereitschaft zur 
Teilnahme an der Aktion „ Schnupperwochen“  zu ermitteln und in Erfahrung zu bringen, ob 
freie Lehrstellen zu besetzen sind. Eine zweite Briefaktion wandte sich an über 3.500 
Jugendliche in den 9 Gemeinden der Deutschsprachigen Gemeinschaft und informierte diese 
über die mittelständische Ausbildung und über die Schnupperwochen.  
 

Die hohe Zahl teilnehmender ostbelgischer Schnupperbetriebe von über 220 und das rege 
Interesse der Jugendlichen, deuteten bereits in den Osterwochen einen steigenden Zuspruch der 
mittelständischen Ausbildung an, der sich dann auch in den außergewöhnlich hohen 
Lehrlingszahlen widerspiegelt. Laut Befragung der neuen Lehrlinge trugen die 
Schnupperwochen maßgeblich zur Wahl der Ausbildung bei (ein Drittel aller Befragten). 
 

Ab dem Monat Juni wurde die „ Lehrstellenbörse“  organisiert, bei der die Jugendlichen sich 
über aushängende Listen und auf der neuen IAWM Homepage über die freien Lehrstellen 
informieren konnten. Die regionale Presse unterstützte beide Aktionen. 
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Bis zum 1.Oktober 2006 wurden 339 neue Lehrver träge in Betrieben der 9 deutschsprachigen 
Gemeinden unterzeichnet. 
 

Im Vergleich zum Vorjahr mit 312 Lehrverträgen und –abkommen bedeutet dies ein deutliches 
Plus von 7,9 %.  
 

Im Vergleich zu 2004 bedeutet dies ein Plus von ca. 70 Ver trägen,  
also einer  Steigerung von 26%. 

 
Von den Lehrlingen, die neu in das duale System des Mittelstands eintreten, haben: 
·  26,20 % ein niedriges Schulniveau  (Im Vorjahr waren es nur 18 %) 
·  46,60 % ein mittleres Schulniveau (Im Vorjahr waren es mit 52,80 % mehr) 
·  27,20 % ein höheres Schulniveau  (Im Vorjahr waren es vergleichbare 29,20 %) 
 

Während Lehrlinge mit mittlerem und höherem Ausbildungsniveau teils eine verkürzte Lehrzeit 
haben und ins zweite oder dritte Lehrjahr sowie in Geselle+ einsteigen, finden sich die Lehrlinge 
mit niedrigem vorherigem Ausbildungsniveau im ersten Lehrjahr wieder. 
 

Im ersten Lehrjahr haben: 43% der Lehrlinge des ZAWM St.Vith, 39% des ZAWM Eupen, 44% 
der Niederlassung Weywertz  und 33% der frankophonen Lehrlinge  

… keine 3B bestanden!  
 
 

« TOP TEN »  DER AUSBILDUNGSBERUFE 
Neueinsteiger/innen nach Lage des Ausbildungsbetriebes 

 

  
B E R U F 

 
NORDEN 

 
SÜDEN 

 
MITTE 

 
  TOTAL 

 
   

2005 
 

2006 
 

2005 
 

2006 
 

2005 
 

2006 
 

2006 
 
1 

 
W00  Einzelhändler(in) 

 
15 

 
20 

 
12 

 
11 

 
4 

 
5 

 
36 

 
2 

 
G02 Kraftfahrzeugmechaniker(in) 

 
16 

 
13 

 
2 

 
5 

 
5 

 
5 

 
23 

 
3 

 
Q1/ Q2 Friseur(in)  

 
10 

 
16 

 
7 

 
6 

 
- 

 
- 

 
22 

 
4 

 
E02 Metallbauer(in) 

 
! 

 
7 

 
4 

 
7 

 
7 

 
8 

 
22 

 
5 

 
A09  Restaurateur(in) 

 
16 

 
13 

 
6 

 
6 

 
2 

 
1 

 
20 

 
6 

 
C01  Bauschreiner(in) 

 
6 

 
4 

 
10 

 
11 

 
5 

 
4 

 
19 

 
7 

 
X02 Bankkaufleute 

 
- 

 
8 

 
- 

 
7 
 

 
- 

 
3 
 

 
18 

 
8 

 
K01  Maurer(in) 

 
8 

 
13 

 
6 

 
2 

 
0 

 
0 

 
15 

 
9 

 
H01  Elektroinstallateur(in) 

 
9 

 
5 

 
4 

 
5 

 
3 

 
2 

 
12 

 
10 

 
R05 Blumenbinder(in) 
 

 
2 

 
5 

 
1 

 
6 

 
1 

 
0 

 
11 
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Das Thema „Mädchen in technischen und handwerklichen Berufen“  ist nach wie vor eine 
Herausforderung für viele an Erziehung, Bildung und Ausbildung beteiligte Akteure. Die Gründe 
für den Versuch der verstärkten Einbindung der Frauen in Handwerk und Technik sind dabei 
nicht nur sozialer Art. Es geht nicht nur um gleiche Chancen und Verdienstmöglichkeiten für 
Frauen, sondern es geht auch um wirtschaftliche Aspekte. Betriebe aus Handwerk und 
mittelständischer Dienstleistungsbranche haben verstärkt Probleme, qualifizierten Nachwuchs zu 
finden und wenden sich auch aus diesen standortrelevanten Aspekten verstärkt den Mädchen zu, 
um sie zu gefragten Fachkräften auszubilden.  
 

Am 27. Apr il 2006 organisier te das IAWM erstmals in der  Deutschsprachigen 
Gemeinschaft den Gir ls Day. Die Schirmherrschaft über diesen in mehreren europäischen 
Ländern und in den USA bereits etablierten Mädchen-Zukunftstag übernahm Herr Vize-
Ministerpräsident Bernd GENTGES. 
 

 

Wie in den klassischen 
SCHNUPPERWOCHEN des IAWM 
haben die Mädchen an diesem Tag die 
Gelegenheit, in den Betrieben oder an 
den Zentren einen praktischen Einblick 
in die technischen und handwerklichen 
Berufe zu erhalten. 

 

Der Girls Day weckte bei den Ausbildungsbetr ieben sofor t 
reges Interesse.  
Sie stellten spontan nahezu 100 Projektplätze zur Verfügung, 
wo den Mädchen auch die Möglichkeit gegeben wurde, konkret 
Hand mit anzulegen. Auch die ZAWM boten spannende 
Berufsentdeckungsprojekte. 
 

Ernüchternd war lediglich das geringe Interesse der Schulen, 
den Girls Day zu unterstützen: Einige im Rahmen des Girls 
Day geplante Schulprojekte fielen glatt ins Wasser und 
angekündigte Gruppen von Schülerinnen kamen nicht wie 
besprochen. 
 

Der Erfolg des Girls Day in anderen Ländern und Regionen, 
z.B. in NRW, sowie die Offenheit der Handwerksbetriebe für 
Mädchen als qualifizierter Nachwuchs, haben das IAWM 
jedoch darin bestärkt, nach einer einjährigen Unterbrechung 
den Girls Day in 2008 wieder durchzuführen. 
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Nach eingehender konzeptueller, räumlicher und budgetärer Planung, Abwägung von 
Standortalternativen sowie nach Verhandlung mit Anbietern konnte das IAWM sowohl ein 
schlüssiges Konzept für eine kundenfreundliche Anlaufstelle für das Handwerk als auch die 
idealen Räumlichkeiten finden. So folgte die Zustimmung des zuständigen Aufsichtsministers, 
Herrn Vize-Ministerpräsident Bernd GENTGES, zum „Hauses des Handwerks“  und zu seiner 
Finanzierung.  
 

Der Verwaltungsrat des IAWM hat auf seiner Sitzung vom 30. November 2005 daraufhin 
einstimmig beschlossen, die neuen Räume im sog. KBC Gebäude an der Vervierser Straße 4A in 
Eupen von der Firma CONVENTS zu erstehen. Der Innenarchitekt Guido KELLER (Concept 
Interior Design) erhielt den Auftrag für die Planung des Ausbaus.  
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Das Neubauprojekt des Instituts 
berücksichtigt dabei folgende Schwerpunkte: 
·  Kunden- und Bürgernähe (verstärkte 

Beratungstätigkeit, offener Empfang, 
aktive Öffentlichkeitsarbeit, vermehrte 
Interessen-vertretung für Mittelstand und 
Handwerk) 

·  Attraktivität des Arbeitsplatzes 
öffentlicher Dienst (Qualität, Ergonomie 
und Effizienz der Büro- und 
Versammlungsräume in einem 
kommunikativen Gesamtkonzept) 

·  zentrale, leicht zugängliche und 
er reichbare Infrastruktur  in   
vorzeigbarem Umfeld (Verkehrsinfrastruktur und öffentlicher Nahverkehr, Repräsentanz und 
Funktionalität, Behindertenzugänglichkeit für Mitarbeiter/innen und Kunden) 
 

Im Vergabeverfahren zeigte sich, dass hiesige Handwerksunternehmen im Interesse der 
Ausbildung attraktive Angebote unterbreitet hatten.  

 

 

Die Ausführung der Arbeit in 8 Losen erfolgte unter 
der Leitung von Herrn Michael SCHOLL zwischen 
Mitte August 2006 und Ende des Jahres nicht nur 
fristgerecht sondern auch in ausgezeichneter Qualität. 
Das „Haus des Handwerks“  ist somit auch an sich ein 
Vorzeigeobjekt hiesiger  Handwerkskunst. 
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Das IAWM unterzeichnete in 2006 Rahmenabkommen mit den Sozialpartnern und den 
Bildungsfonds des Bausektors (FFC) und des Automobilsektors (EDUCAM): 
 

Im Mittelpunkt der Zusammenarbeit mit dem Bausektor steht die Gestaltung und Förderung der 
Meisterausbildung und Weiterbildung von Arbeitnehmern/innen der Branche. Den Zentren und 
den Kursteilnehmern/innen selbst kamen in 2006 bereits Fördermittel des Fonds zugute. 
 

Der Automobilsektor legt den Schwerpunkt auf die inhaltliche Entwicklung und die 
Zertifizierung der Aus- und Weiterbildung. Eine Kommission des Automobilsektors unter 
Vorsitz des IAWM wurde eigens für die Deutschsprachige Gemeinschaft eingesetzt und 
EDUCAM stellte einen deutschsprachigen Berater ein. Die Zentren erhielten didaktisches 
Material (insbesondere für den Bereich „Sicherheit“ ) und Kursunterlagen. 
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Im Februar 2006 hat Frau Chantal FIJALKOWSKI ihre Probezeit als Pädagogische Referentin 
im IAWM begonnen. Sie nimmt sich insbesondere der Dienstleistungsberufe an und ist 
Ansprechpartnerin in allen pädagogischen Belangen rund um die Lehrlings- und 
Meisterausbildung. Zu ihren Probezeitaufgaben gehören die Entwicklung eines Reformkonzeptes 
für die Finanzdienstleistungsberufe, die Überprüfung der Inhalte in den Fächern der 
Allgemeinkunde im dritten Lehrjahr sowie die Kontaktpflege zu den belgischen 
Schwesterinstituten IFAPME (Wallonien) und SYNTRA (Flandern). 
 

Da Frau KLUGE unterdessen eine Laufbahnunterbrechung beantragte, war der Pädagogische 
Dienst seit Mitte 2006 nur durch eine junge Referentin besetzt. Zum Jahresende wurde deshalb 
die Einstellung von Herrn Miguel PELEGRIN in 2007 beschlossen. 
 

Dennoch können zahlreiche Projekte verwirklicht und inhaltliche Verbesserungen 
vorangetrieben werden. Es wird eine hohe Zahl Ausbildungsbetriebe und Lehrmeister/innen neu 
zugelassen, die vorab durch die neue Referentin in 2006 überprüft wurden. 
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Die stete Entwicklung von Technologie, Arbeitsprozess und Anforderungsprofil in den 
Betrieben, der Einzug von IKTL und Dienstleistungsorientierung auch im klassischen Handwerk 
sowie die Evolution der Sicht von moderner Ausbildung von einer streng beruflichen hin zu 
einer kompetenzbasierten, machen die Aktualisierung der Ausbildungsprogramme von 
Lehrlingen und Meisterschülern/innen unabdingbar. Auch gesetzliche Änderungen, wie z.B. in 
Sachen Berufszulassung, und die Zusammenarbeit mit den Sektoren führen zur Überarbeitung 
von Ausbildungsinhalten. 
 

Grundsätzlich besteht bei vielen Lehr- und Meisterprogrammen der mittelständischen 
Ausbildung Handlungsbedarf. Es musste deshalb auch in 2006 eine Auswahl der Berufe 
getroffen werden, die der Pädagogische Dienst in Zusammenarbeit mit Ausbildungsbetrieben, 
Fachlehrern/innen der Zentren sowie Verbänden und Sektoren aktualisiert: 
 

 

Eine besonders umfassende Erneuerung 
erlebte das Berufsbild des/der  
Kfz-Mechanikers/in hin zum/zur  
Kfz-Mechatroniker /in G02.  
 

Das neue Ausbildungsprogramm für die 
Lehre trägt den sich rasant entwickelnden 
Anforderungen in den Automobilwerkstätten 
Rechnung, insbesondere in den Bereichen 
Kfz-Elektrik und -elektronik sowie der 
Diagnosetechnik. 

 

Das neue Programm beinhaltet auch (überbetriebliche) Praxisstunden, in denen Lehrlinge an 
neue Technologien herangeführt werden, zu denen sie im Ausbildungsbetrieb nicht immer und 
unmittelbar Zugang haben. Die Schaffung der Ausbildung zum/zur Kfz-Mechatroniker/in G02 
trägt sich auch in die Reihe der inhaltlichen Entwicklungen ein, die das IAWM im Zuge des 
Erfahrungsaustausches mit den euregionalen Partnern der „Tridiplomierung im Kfz-Handwerk“  
und mit den nationalen Partnern des Automobilsektors (EDUCAM) in 2006 initiiert hat. 
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Im Kfz-Sektor erfuhr auch das Lehrprogramm zur Reifenfachkraft U23 (vormals 
Reifenmontierer) eine wesentliche Qualitätssteigerung. Wie seit langem vom Reifenfachhandel 
gefordert, wird in dieser Ausbildung – die auch etwas schwächeren Schulabgängern/innen 
Qualifizierungsmöglichkeiten bietet – nun das Kraftfahrzeug als Ganzes betrachtet. Es gilt zu 
vermitteln, wie groß die Verantwortung mit dem Reifen und der Radaufhängung insgesamt ist. 
 

Die Neuordnung der Berufszulassung der Buchhalter /innen X08 stellte alle Ausbildungsakteure 
vor eine neue Herausforderung. Die neue föderale Gesetzesregelung sah zunächst vor, dass nur 
der Grad des Bachelor den Weg zur Selbständigkeit ermöglicht. Wenn die Gesetzesvorlage 
derzeit auch nicht verabschiedet wurde, ist es zukünftig im Zuge der Europäisierung der 
Berufsausbildung doch unerlässlich, einen Ausbildungsweg hin zum (dualen) Bachelor 
aufzuzeigen. Die Pädagogische Referentin vertritt das IAWM in der „Commission technique 
n°31“ , die dieses Ziel verfolgt und an konkreten Lehrprogrammen und Konzepten hierfür 
arbeitet. 
 

Im Lehrprogramm der Speditionskaufleute X11 wurde nach Gesprächen mit den 
Fachlehrern/innen und Ausbildungsbetrieben der ehem. Ausbildungsbericht durch eine den 
realen Anforderungen entsprechende Fortschrittstabelle ersetzt. 
 

Die Ausbildung zum/zur Raumausstatter /in L15 auf Meisterebene erfolgt in einem 
grenzüberschreitenden Kurs mit Aachener Partnern. Aufgrund des Inkrafttretens der neuen 
deutschen Meisterverordnung und eines entsprechend neuen Rahmenlehrplans musste auch das 
hier geltende Meisterprogramm in kurzer Frist überarbeitet werden. Das neue Meisterprogramm 
ist modular aufgebaut und in mehrere Handlungsfelder gegliedert. Der Lehrer übernimmt hier 
die Rolle des Lernbegleiters. Auch sank die vormals beträchtliche Kursstundenzahl merklich. 
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Nach eingehender Analyse des Arbeitsmarktes und des Qualifikationsbedarfes im Tätigkeitsfeld 
Lagerung von Waren und Logistik, hat der Verwaltungsrat des IAWM bereits in 2005 
beschlossen, die bestehende duale mittelständische Ausbildung um die Berufe Lager fachkraft 
U40 und Lager logistiker /in U41 zu erweitern.  
Der Pädagogische Dienst verglich die Anforderungen, die hiesige Betriebe aller Branchen an 
eine solche Ausbildung im Lagerfach stellen, mit bestehenden Ausbildungsangeboten in der 
BRD, in den anderen Gemeinschaften des Landes, in den Niederlanden, in der Schweiz und in 
Österreich. Hieraus entstanden zwei neue Qualifikationen mit einer gemeinsamen 
Grundausbildung (2 Jahre) und einer Spezialisierung im dritten Lehrjahr.  
 

Der Entwurf des Programms wurde den potenziellen 
Ausbildungsbetriebe sowie externen Fachleuten (z.B. des 
BIBB) zur Stellungnahme vorgelegt, ebenso wie dem 
Wirtschafts- und Sozialrat der DG. Die durchweg positiven 
Gutachten bewegten die Regierung der DG zur Einführung 
des neuen Angebotes. 
 

Die neue Ausbildung zur Lagerfachkraft U40 und zum/zur 
Lagerlogistiker/in U41 wurde von den ostbelgischen 
Betrieben bestens angenommen. Neun von ihnen beantragten 
und erhielten umgehend die Anerkennung als 
Ausbildungsbetrieb, um so ihr Fachpersonal selbst 
qualifizieren zu können und fünf weitere Betriebe 
beabsichtigen, im kommenden Jahr auszubilden. Es liefen 
Kurse an beiden Zentren in den neuen Berufen an.  
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Die Bereitschaft zur Ausbildung von Lehrlingen war in den ostbelgischen Betrieben im Jahr 
2006 besonders hoch. Der Pädagogische Dienst des IAWM überprüfte nahezu 60 Unternehmen 
nach strengen Kriterien auf ihre Möglichkeiten hin, erfolgreich auszubilden.  
 

Mehr als 50 neue Betr iebe und Meister /innen wurden durch das IAWM erstmals zur  
Ausbildung von Lehr lingen zugelassen.  
Zu diesen Betrieben und Meistern/innen  zählen auch solche, die bereits ausbilden, jedoch in 
einem weiteren Beruf ausbilden möchten. 
 

Die meisten Erstzulassungen verzeichnen die neuen Berufsangebote der Lagerfachkraft U40 und 
des/der Lagerlogistikers/in U41, dicht gefolgt vom Einzelhandel W00, der sich auf eine große 
Bandbreite von Geschäftsfeldern erstreckt. 
 
In folgenden Berufszweigen wurden diese neuen Lehrmeister(innen) und Ausbildungsbetriebe 
zugelassen: 
 
Berufscode Beruf Anzahl 

neuer 
Betriebe 

Berufscode Beruf Anzahl 
neuer 

Betriebe 
A09 Restaurateur(in) 2 Q01/Q02 Friseur(in) 2 
A22 Fertiggerichtzube. 1 Q04 Optiker(in) 1 
C01 Bauschreiner(in) 3 Q07 Kosmetiker(in) 2 
E02 Metallbauer(in) 1 R05 Florist(in) 1 

E17/K02 Dachdecker(in)… 1 R08 Gartengestalter(in) 1 
E20 Heizungsinstallateur 1 U23 Reifenmontierer(in) 1 
G01 Maschinenschlosser(in) 1 U40/U41 Lagerfachkraft 9 
H01 Elektriker 3 V06 Reithallenbetreiber(in) 1 
H16 Diebstahlsicherung 1 W00 Einzelhändler(in) 8 
H23 Bild- und Tontechn. 1 X02 Bankkaufleute 3 
H24 Techn. Kleincomputer 1 X11 Speditionskaufleute 1 

L01/L03 Anstreicher(in)… 1 Q01/Q02 Friseur(in) 2 
L12 Raumausstatter(in) 2 Q04 Optiker(in) 1 
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Auch in diesem Jahr wurde wieder ein gemeinsam gestaltetes Ausbildungsmodul (CAP) für neue 
Lehrkräfte für das Sekundarschulwesen und die mittelständische Ausbildung der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft durchgeführt. Nach Ablauf dieses laufenden Zyklus wird 
jedoch kein neuer Kurs aufgelegt, da diese Fortbildung grundlegend reformiert werden soll. 
Federführend hierbei ist der Pädagogische Referent des IAWM in seiner zweiten Tätigkeit an der 
Autonomen Hochschule. 
Zur Qualifikation der Ausbilder/innen in den 
Betrieben wurden in drei Kursen, davon einer 
in französischer Sprache, 50 neue 
Lehrmeister/innen oder Ausbilder/innen von 
Pädagogikdozenten auf die Anforderungen 
als Lehrmeister/in vorbereitet.  
Durch die Erstellung eines 
Unterweisungsentwurfs, der genauen 
pädagogischen Richtlinien entspricht, können 
die Kandidat/innen dieses Kurses nun eine 
Befreiung vom Pädagogikteil des 
Meisterkurses erlangen.  
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Die in 2005 begonnene Koordinationsarbeit zwischen beiden Zentren wurde auch in 2006 
fortgesetzt. In Berufen, die an beiden Zentren zur Ausbildung angeboten werden, erfolgte eine 
Abstimmung der Inhalte und der Durchführung der Ausbildung und Gesellenprüfung zwischen 
den Fachlehrern/innen. 
 

Das IAWM war bei zahlreichen Gesellen- und Meisterprüfungen zugegen und konnte vor Ort 
Unklarheiten bereinigen oder Prüfern beratend zur Seite stehen. Aus diesen 
Prüfungshospitationen konnten zudem neue Erkenntnisse gewonnen werden, für die 
Verbesserung der Ausbildungsinhalte und der Organisation der praktischen Prüfungen an sich. 
 

Die Subventionen für  die Organisatoren von Gesellen- und Meisterprüfungen wurden nach 
vielen Jahren erstmals erhöht. Es wurde bei der Gestaltung dieser neuen Pauschalzuschüsse vor 
allem dem realen Bedarf an Rohstoffen und Verbrauchsgütern je geprüftem Beruf Rechnung 
getragen. Für die praktische Zwischenbewer tung im zweiten Lehrjahr wurde ein klarer 
Abrechnungsmodus für den Kostenbeitrag der Lehrmeister/innen und Ausbildungsbetrieb an den 
Rohstoffkosten etabliert. 
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Die Aufnahmeprüfung des IAWM ermöglicht Kandidaten/innen, 
die nicht über die schulischen Mindestanforderungen zum  
Einstieg in die Lehre verfügen, sich dennoch auf dem  
Lehrstellenmarkt um Ausbildung zu bemühen. Die Rahmen- 
bedingungen dieser Prüfung wurden im Vorjahr neu bestimmt.  
Nur wenige Kandidaten/innen haben die Prüfung mit Erfolg  
absolviert und anschließend eine Lehre begonnen. Auffallend  
waren vor allem die äußerst geringen Mathematikkenntnisse der 
Kandidaten/innen. Die Inhalte der Prüfung werden in 2007 in  
Zusammenarbeit mit den Deutsch- und Mathematiklehrern/innen 
des ersten Lehrjahres sowie den Sozialpädagogen/innen der Zentren überarbeitet und um 
mehrere Varianten ergänzt. 
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Im Jahr 2006 hat der Pädagogische Dienst sich neben Kontakten zu Berufsbildungseinrichtungen 
und Kammern in der Euregio oder im europäischen Ausland vermehrt erfolgreich um den 
regelmäßigen Austausch mit den beiden belgischen Schwesterinstituten des IAWM bemüht.  
Dieser Austausch betraf nicht nur rein pädagogische Belange sondern zahlreiche strategische 
Fragen. Es fanden Einzelgespräche, Zusendungen von Berichten, Unterlagen und Entwürfen 
sowie gemeinsame Arbeitsgruppen statt. Dank dieser Zusammenarbeit konnte das IAWM besser 
und auch schneller auf föderale oder regionale Veränderungen mit direktem Einfluss auf die 
mittelständische Ausbildung reagieren. Das IAWM erhält z.B. durch die Teilnahme an den 
Versammlungen der jeweiligen Pädagogischen Dienste wertvolle Informationen zu 
Neuentwicklungen von Inhalten und Zertifikaten. Beispiel von Arbeitsgruppen des IFAPME, zu 
denen das IAWM eingeladen ist, sind „ALTinsertion“  oder „LINGUA“. 
 
� ��� � & � �� � 
 � � � � � 	 � � 
 � � 
 
 ) � � � � � � �� � � � � 
 � � � � �� � � 
 � � � 
 . � � 
 � �� � � �� � 

 
Im Jahr 2006 organisierte das IAWM Koordinationstreffen der  Fachlehrer /innen und 
betr ieblichen Ausbilder /innen und Lehrmeister /innen bei den Bauschreinern/innen C01, im 
Metallbau E02, im Bankfach X02, für Lagerfachkräfte U40 und Speditionskaufleute X11.  
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Es fanden Arbeitssitzungen und Informationsabende an beiden Zentren mit Kfz-Betrieben 
(G02/U23) statt. Die Koordination der  Allgemeinkunde zwischen Lehrkräften beider Zentren 
und zwischen Lehrkräften verschiedener Lehrjahre eines Zentrums wurde fortgesetzt. 
 

Neben Unter r ichtshospitationen in den Zentren und Beratung der  Lehr lingssekretäre/innen 
in pädagogischen Fragen ist der Pädagogische Dienst des IAWM auch Ansprechpartner bei 
besonderen Problemsituationen der betrieblichen oder berufschulischen Ausbildung. 
 

Die Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen der Deutschsprachigen Gemeinschaft wurde 
fortgesetzt: So wurden mit dem Arbeitsamt die Berufsbeschreibungen aktualisiert. Mit der 
Dienststelle für  Personen mit Behinderung wurden maßgeschneiderte Lösungen für einzelne 
Ausbildungssituationen entwickelt und somit der Ausgrenzung von Jugendlichen mit erhöhtem 
Förderbedarf entgegen gewirkt. 
 
Das IAWM genehmigte, finanzierte und begleitete in 2006 erneut mehrere pädagogische 
Studientage und Weiterbildungen von Lehrkräften und überprüfte und genehmigte die Akten 
zahlreichen neuer  Lehrkräfte an den Zentren. 
 
Der Pädagogische Dienst nahm außerdem an zahlreichen Arbeitsgruppen und Tagungen teil, 
so z.B. den sektoriellen Rundtischgesprächen zum Marshall-Plan, der Lehrlingskommission, der 
Kommission des Automobilsektors EDUCAM, dem Beirat des Berufsbildungszentrums der 
Handwerkskammer Aachen, dem euregionalen AIZ …. 
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Die wesentliche Besonderheit des Systems der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand ist die 
Ausbildung an zwei Lernorten: (Beruf)schule und Betrieb. Um den Erfolg der Ausbildung im 
Betrieb zu gewährleisten und vertragliche Rechte und Pflichten von Ausbildungsbetrieb und 
Ausbilder einerseits sowie Auszubildendem andererseits zu sichern, verlangt der Gesetzgeber 
eine Begleitung durch den/die Lehrlingssekretär/in. Ihm/ihr kommt eine wesentliche Rolle als 
Außendienstler/in des Instituts und im Lehrlingswesen zu: Zum einen eine amtliche, mit klarem 
rechtlichen Auftrag der Lehrvertragserstellung und -begleitung und zum anderen eine stets an 
Bedeutung gewinnende betreuende, fördernde und beratende Komponente mit häufig sozialem 
Hintergrund. Lehrlingssekretäre/innen übernehmen im Spannungsfeld Betrieb – (Beruf)schule – 
Lehrling – Elternhaus verstärkt die Rolle des Mittlers und Tutors, des Schlichters und 
Ausbildungsplaners.  
 

Mit dem Phasing-Out der nebenberuflichen Lehrlingssekretäre in Büllingen und St.Vith ging die 
Einstellung einer neuen hauptamtlichen Lehrlingssekretärin für die Eifel, Frau Vanessa 
SCHMITZ, einher. Dass es ganz und gar nicht leicht ist, eine/n Mitarbeiter/in mit dem 
geeigneten Profil für diese verantwortungsvolle Aufgabe zu finden, zeigte das erfolglose Ende 
des ersten Rekrutierungsverfahrens. Das IAWM fand mit Herrn Harry RISCHAR einen 
ehemaligen Pädagogischen Referenten, der bereit war, das Lehrlingssekretariat Bütgenbach-
Büllingen vorübergehend zu besetzen, bis im September Frau Vanessa SCHMITZ ihr Amt 
antrat.. 
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Zu gegebenen Öffnungszeiten und bei Bedarf auch darüber hinaus, stehen die 
Lehrlingssekretäre/innen in Eupen und St.Vith den Lehrmeistern/innen, Ausbildern/innen und 
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Lehrlingen für ein Gespräch zur Verfügung. Diese Dienstleistung wird zunehmend genutzt, nicht 
nur um ausbildungsrelevante Fragen zu besprechen, sondern auch um einen Rat in betrieblichen 
(Lehrmeister) oder privaten (Lehrlinge) Fragen zu erhalten. 
  

Die fest vorgesehenen Jahresgespräche mit jedem Lehrling finden zwischen Januar und Mai 
des Jahres statt.  
Im Gespräch werden zum einen die administrativen Fragen 
abgewickelt und zum anderen werden die Lehrlinge 
gebeten, positive und negative Eindrücke der Ausbildung, 
aus dem Betrieb und der Berufschule zu schildern.  
 

Zur Gesprächsführung dienen der vom Lehrling geführte 
Ausbildungsnachweis und die Fortschrittstabelle des 
jeweiligen Lehrprogramms. Im Gespräch mit 
Lehrmeister/in und Ausbilder/in werden die Fortschritte, 
Stärken und Schwächen der Lehrlinge besprochen.  
 

Über das Jahr verteilt finden Betriebsbesuche in allen 
Ausbildungsbetrieben und bei allen Lehrmeistern/innen 
statt. Dies sind derzeit aufgrund der stark steigenden  
Ausbildungsbereitschaft und hohen Lehrlingszahlen über  
400 Ausbildungsbetr iebe bzw. Lehrmeister/innen mit 
mehr  als 700 Lehr lingen. 
 

 

 
In den letzten Jahren nimmt die Zahl der  Beratungsgespräche immer mehr  zu.  
Als Gründe kann man hier folgendes vermerken:   
 

·  die mangelnde Ausbildungsreife mancher Einsteiger/innen in eine Lehre sowohl aus 
schulischer als auch aus sozialer Sicht; 

·  die Zahl der Jugendlichen mit sozialen Problemen ist drastisch gestiegen; 
·  zunehmende Disziplinprobleme in den Allgemein- und Fachkundekursen und selbst im 

Betrieb sind die Folge; 
·  die Ausbilder/innen und Lehrmeister/innen stoßen hierdurch an ihre pädagogischen 

Grenzen, selbst wenn man über den zunehmenden Prozess- und Leistungsdruck unter 
dem sie selbst stehen hinweg sieht: 

·  auf die Fach- und Allgemeinkundelehrkräfte trifft die Ratlosigkeit in manch kritischer 
Ausbildungssituation ebenfalls zu; 

·  die Spezialisierung der  Betr iebe führt auch zu Lücken in ihrer Erfüllung des 
vollständigen Lehrprogramms. Verbundausbildung und andere sinnvolle Lösungen 
bedürfen größerer Koordination und Absprache (mit einem zweiten Betrieb, mit 
zusätzlichen Kursanbietern…); 

·  in 2006 wurden deutlich mehr  Lehrver träge abgeschlossen und neue Lehrmeister/innen 
und Betriebe zur Ausbildung zugelassen; 

·  das Einreichen von vollständigen Unter lagen fällt den Jugendlichen aber auch den 
Lehrmeistern/innen zunehmend schwer. 

    
Im Bedarfsfall finden auch Gespräche mit den Lehrlingen selbst, den gesetzlichen Vertretern der 
Lehrlinge, mit einem PMS Zentrum oder mit den Fachlehrer/innen und Sozialpädagogen/innen 
der Zentren statt.  Die verstärkte und kontinuierliche Begleitung der Lehrlinge in der 
Betriebswelt, insbesondere zur Förderung der Lern- oder Sozialbenachteiligten, ist eine Frage 
der vermehrten Präsenz vor Ort. 
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Die Lehrlingssekretäre/innen nahmen in 2006 erneut an den Klassenkonferenzen, den 
praktischen Zwischenbewertungen im 2. Lehrjahr sowie an ausgesuchten Gesellenprüfungen in 
den ZAWM in Eupen und St.Vith teil. Bei Gesellenprüfungen in der BRD oder in Verviers 
nehmen die Lehrlingssekretäre/innen als Beobachter/innen teil. 
 

Des Weiteren gehört die Teilnahme an der Lehrlingskommission zum festen Bestandteil der 
Arbeit.  
 

Einige Lehrlinge besuchen die Fachkundekurse an einer Berufsschule in Deutschland, so in 
Aachen (Dekorateure/innen, Kosmetiker/innen, Zahntechniker/innen) oder Köln (Bild- und 
Tontechniker/innen, Fotographen/innen) und können dort auch in gemischten 
Prüfungsausschüssen ihr Gesellenzeugnis (teils beide B/D) erhalten. Aus administrativer Sicht 
bedarf diese transnationale „Patchworkausbildung“  besonderer Koordination, da die Lehr- und 
Verwaltungssysteme oft sehr unterschiedlich sind. Beispiel Aachen: Die Rolle der 
Lehrlingssekretäre/innen ist in der BRD in ihrer amtlichen Form unbekannt. Berufsschulen 
übermitteln deshalb keine Informationen und keine Resultate, lediglich Betrieb und Lehrling 
werden über Prüfungen, Schultage und Stundenplan informiert. Selbst für die Zwischenprüfung, 
die überbetriebliche Ausbildung und die Abschlussprüfung müssen mehrere Instanzen, z.B. auch 
die dortigen Innungen, kontaktiert werden. Dies erschwert die Begleitung und Beratung, an die 
hiesige Unternehmen und Lehrlinge gewöhnt sind sehr. Positiv ist, dass mittlerweile 
partnerschaftliche Kontakte zu Kammern, Innungen und Berufschulen aufgebaut werden 
konnten, die die Dienstwege vereinfachen. 
 

Ebenfalls besuchen hiesige Lehrlinge Ausbildungszentren in der  Französischen 
Gemeinschaft, insbesondere in Verviers. Lehrlinge aus den frankophonen Nachbargemeinden 
besuchen auch unsere Zentren. Es findet deshalb ein regelmäßiger Austausch mit den 
Lehrlingssekretären/innen des IFAPME statt, sowie mit den dortigen Ausbildungszentren. 
 

Maßgeschneiderte Ausbildungskonzepte und enge Begleitung sind auch vonnöten, wenn 
Jugendlichen mit einer  Beeinträchtigung in einzelnen Fällen die Möglichkeit einer 
betrieblichen Ausbildung (ggf. bis hin zum Gesellenzeugnis) geschaffen werden soll. Die 
Lehrlingssekretäre/innen stehen dann in Kontakt zu den Mitarbeitern/innen der Dienststelle für 
Personen mit Behinderung, die einen unerlässlichen Part der Begleitung übernehmen. Auch 
besuchen manche Lehrlinge (z.B. mit Sehbehinderung) besondere Fachschulen, in denen ihrem 
Förderbedarf Rechnung getragen werden kann. 
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Die Erfahrung „sur le terrain“  der Lehrlingssekretäre/innen ist in die Vorarbeit für einen neuen 
Er lass zur  Genehmigung von Lehrver trägen und Ausbildungsbetr ieben in der DG 
eingeflossen, der den noch auf 1978 datierten, viele Rechtsunsicherheiten in Streitfragen 
schaffenden und von der Ausbildungspraxis überholten Ministeriellen Erlass zur Festlegung der 
Genehmigungsbedingungen der Lehrverträge und Lehrabkommen in der ständigen 
Weiterbildung des Mittelstandes ersetzen wird. 
 

Zwischen März und September 2005 nahmen die Lehrlingssekretäre/innen an verschiedenen 
Aktionen der  Berufsor ientierung und deren Vorbereitung teil. Hierzu zählen die 
Informationsabende für Jugendliche während der BIZ-Wochen des Arbeitsamtes und. Im RSI 
besuchten die Lehrlingssekretärinnen aus Eupen die Klassen 2B und den Teilzeitunterricht und 
standen den Jugendlichen für Fragen hinsichtlich einer Ausbildung zur Verfügung.  
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Um ihrer Aufgabe auch in schwierigen Ausbildungssituationen gerecht zu werden, bilden die 
Lehrlingssekretäre/innen sich stets weiter: Frau Alexandra BARTH und Frau Stephanie 
SCHMITZT folgten in 2006 dem ersten Teil einer Weiterbildung in Mediation. 
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Lehrlinge aus der DG absolvierten im April 2006 erneut im Rahmen des EU-Programms 
Leonardo da Vinci ein zweiwöchiges Praktikum in Kölner Handwerksbetrieben. Die 
Vermittlung wurde durch die Handwerkskammer zu Köln (D) koordiniert.  
Elektroinstallateur-Lehrlinge aus der DG absolvierten im selben Zeitraum ein zweiwöchiges 
Praktikum in Wien (A). Dortiger Partner ist die Berufschule für Elektrotechnik 1. 
Erstmals absolvierten auch Lehrlinge aus der DG Praktika in Unna (D), auf Vermittlung des 
Hansa Berufskollegs, sowie in Lille (F), mit Unterstützung der Compagnons du devoir. 
 

Im Gegenzug vermittelte das 
IAWM im Herbst 2006 erneut 
Lehrlinge und Fachschüler/-
innen aus Unna (D) für ein 
dreiwöchiges Praktikum in 
Betriebe des Eupener Raums 
und sorgte für Unterbringung, 
Kulturprogramm und 
Begleitung. 

 
 

Das IAWM ermöglichte ebenfalls im Laufe des Jahres 2006 zahlreichen Jugendlichen aus der 
DG mit abgeschlossener  Berufsausbildung oder  am Ende ihrer  Studien ein mehrmonatiges 
Auslandspraktikum z.B. in Betrieben in Großbritannien, Frankreich, Spanien, den Niederlanden 
oder der Bundesrepublik Deutschland.  
 

Diesen Jugendlichen, wie auch den Lehrlingen im zweiwöchigen Auslandpraktikum wurde 
jeweils ein EUROPASS ausgestellt, der die Auslandserfahrung in europaweit einheitlicher Form 
dokumentiert und sich in den Kontext des sog. Europäischen Lebenslaufs und anderer Initiativen 
der Europäischen Kommission zur Mobilität einordnet. 
Die Koordination der EUROPASS Aktivitäten für die DG aber, trat das IAWM der zuständigen 
Agentur für Europäische Bildungsprogramme im Ministerium der Gemeinschaft ab. 
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Das IAWM wirkt mit bei der Arbeit an der von der Proqua-Leitstelle in Maastricht (Euregio) 
koordinierten Entwicklung und Vermittlung von Euregiokompetenzmodulen. So fand im 
ZAWM Eupen in diesem Rahmen ein Niederländischkurs statt. Es begannen auch die Arbeiten 
im Rahmen von Euregiokompetenz Plus an grenzüberschreitenden Brückenqualifikationen. 
Das IAWM ist durch seinen Geschäftsführenden Direktor im Präsidium des EBB und im AIZ 
vertreten, der ständigen Konferenz der  Euregionalen Berufsbildungseinr ichtungen. 
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Bei DESIRE geht es weniger um eine Dame namens Désirée, als um das „Verlangen“, nämlich 
das Ver langen selbständig als Unternehmer aktiv zu werden, das bei jungen Menschen in der 
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Berufsausbildung geweckt werden soll. Hierzu wird der Grundgedanke der Selbstständigkeit und 
der Unternehmensgründung in klassische Unterrichtsprogramme integriert. Koordinator ist die 
Handwerkskammer zu Köln und die wissenschaftliche Begleitung wird durch das FBH, dem 
Forschungsinstitut für Berufsbildung und Handwerk in Köln gewährleistet. Die Partner 
beleuchten zunächst bestehende Programme nach dem „Unternehmergeist-Potential“  und 
arbeiten an verschiedenen Unterrichtsmodulen, die in Kompetenzzentren in Köln, Lyon, Cork 
und Budapest erprobt und dann in allen Partnerländern genutzt werden können. 
Anfang 2006 fand der entsprechende 
Workshop der Partner in Eupen statt. Das 
IAWM konnte nicht nur die 18 an diesem 
ehrgeizigen Projekt beteiligten internationalen 
Berufsbildungspartner im Beisein des Vize-
Ministerpräsidenten im Europasaal des 
Ministeriums empfangen, sondern auch 
verschiedene Vertreter aus hiesiger Wirtschaft, 
Institutionen und Verbänden, die sich für das 
Thema „Unternehmergeist“  interessierten.  
Das Projekt wurde im zweiten Halbjahr 2006 
erfolgreich beendet.  
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Die ständige Erneuerung des Handwerks stellt neue Anforderungen an die Unternehmer. Aus 
diesem Grund ist es dringend notwendig, einer größeren Zahl von Arbeitnehmern/innen über den 
Erwerb von Führungskompetenzen den Aufstieg in das mittlere und leitende Management von 
Handwerksunternehmen zu ermöglichen. Im Rahmen dieses Projektes (koordiniert durch die 
Handwerkskammer Trier) soll über einen Produkt- und Strukturvergleich der Partnerländer 
folgendes entwickelt werden: 

·  Aufbau eines exemplarischen modularen „Weiterbildungsbaukasten“ , bestehend aus 
Qualifizierungsbausteinen zum Erwerb von Führungswissen in KMU 

·  und Empfehlungen zur Anrechnung durch ein theoretisches Modell eines 
Musterkonzeptes in Form von Credit-Points. 

 

Derzeit arbeiten die Partnereinrichtungen – zu denen das IAWM zählt – an einer modularen 
Ausbildung im mittleren Baumanagement: dem Construction Site Manager  (vergleichbar 
Polier). Anhand dieser Ausbildung, soll das genannte Credit-Point-System erprobt werden. 
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 Die Handwerkskammer Aachen (D), das Arcus College 
Heerlen (NL) und das IAWM unterzeichneten ein 
Abkommen, dass die Tridiplomierung zukünftiger Kfz-
Mechaniker/innen besiegelt. Mit nur einer gemeinsamen 
Gesellenprüfung vor einem grenzüberschreitenden 
Ausschuss erhalten die Kandidaten/innen zeitgleich das 
belgische, niederländische und deutsche Gesellen-
zeugnis und sind so für den euregionalen Arbeitsmarkt 
qualifiziert. Sie absolvieren im Vorfeld auch ein 
Praktikum im Nachbarland. 
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In Absprache mit der PROQUA-Leitstelle in Maastricht hat das IAWM die Koordination dieses 
EU-Projektes übernommen.  
 

 

Ziel ist es, die im Rahmen des erfolgreichen 
Euregiokompetenz Konzeptes entwickelten 
grenzüberschreitenden Ausbildungsmodule, 
Praktika und Zertifikate auf andere 
Grenzregionen in Europa zu übertragen, mit 
dortigen Lösungen grenzüberschreitender  
Berufsausbildung zu vergleichen und die 
Module an sich anhand dieser Erfahrungen 
weiter zu entwickeln. Die Pädagogische 
Referentin des IAWM leitet dieses Projekt. 
Das erste Projekttreffen fand im zweiten 
Halbjahr in Eupen statt. 
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Federführend aus ostbelgischer Sicht bei diesem durch das BGZ Berlin geleitete Projekt ist das 
ZAWM St.Vith. Kernthema von „Umbau & Co“  ist das energiesparende Bauen und 
insbesondere Renovieren, wozu mehrere Kompetenzmodule entwickelt wurden. 
 

Die Rolle des IAWM lag in der Erstellung einer Übersicht über die Zertifizierungen im 
Bausektor in der DG und in Belgien insgesamt sowie in der anschließenden Zer tifizierung der  
entwickelten Weiterbildungsmodule.  Mit diesen Aufgaben wurde der ehemalige 
Pädagogische Referent, Herr Harry RISCHAR, als freier Mitarbeiter beauftragt. Er regte ein 
Zertifizierungsmodell mit Zeugniserläuterungen in teils symbolischer Form (zur Erleichterung 
der Überwindung von Sprachengrenzen) an, das auf der Abschlusskonferenz des Projektes in 
Berlin im März 2007 vorgestellt wurde. 
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Patrick BONNI 
Geschäftsführender Direktor 
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